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fotten lefctere Uebungen aber nur »on ben beffern ©djüfcen

»oigenommen weiten; bie betreffenden fleinen ©djeiben,

auf bellen Seiten mft etfeinen ©täben »cifefjen, bfe leidjt
fn ten «Beben efnjuPeden pnb, foflen jeweilen »oi bfe ge«

wöfjnlidjen ©djeiben gepellt »etben, fjauptfädjlfd) um ben

©cb.iefentcn tie ©tretdjung be« 3felpunfte« ju erlcldjtcrn,
tubtm gewöfjnlid) auf fleine ©Ipanjen unb fleine 3lele

übetfdjoffen witb; bfe ju fjod) gereuten ©djüffe wetben (n

bet gtofen ©djefbe einigemal gejelgt, wobuidj ber ©djüfce

feljr fdjnett tie ridjtige ©leoalion, unter ber er fdjfefcn

muf, erreichen fann;
d) e« fotten öfter« SluSmärfdje mit Sdjfefübungen auf un>

befannte ©ipanjen ffattpnben unb möglidjP oft foli bietet

©ofbatentüdje gemadjt, b. t). mtlttärifdj abgelocht »erben.

©ei «ffe blefei Stu«mätfdje fanb Sonntag« ben 11. 3unf
Patt mft 75 ÜRitglfebetn, gefdjoffen »utbc auf bfe betten ©ipanjen
»en citta 300 unb 475 ÜRetci; gefodjt wutbe tCeilweife in unfern

gewôÇnlidjen Äodjfefjeln unb fn einigen »reuftfdjen Äodjfeffeln

(gicf* ©ametten), wfe ffe jcbet pieufffdje ©olbat, oben auf ben

Sotnipet gefdjnallt, mitfüfjtt, unb »otfn jewetfen füi 3 ÜRann

gefodjt wetben fann; gewötynlicfj fodjt bann je efn ÜRann per
SRette (bei 3glfebiiger StufPettung) für 3 SRann.

©er Keine «Berfudj mit preuf ifdjem Äodjgcfdjirr pel febr günPig

au«, fn einer ©tunbe war ba« glcifdj »ottfemmen gar, bie ©uppe

äuferP fdjmadtjaft; gefodjt würbe mit einigen Äeffeln folgenber«

mafen : tn ben eigentttdjen Äeffel tarn SBaffei, gleifdj, ©afj,
Ißfeffcr, ©emüfc; baiauf in bfe flefne Slbtfjeflung (ba« oben fm

Äeffel efngepafte ©djiiffetdjcn): Äaitoffefn unb ©efbetüben mit
etwa« Shttttt unb nöttjtgem ©atj; anbeic Äeffel wuiben ganj

jum Äodjcn »on ©uppe unb gleffd) »erwenbet; über ba« ganje

»urte bei jiemlidj fjetmctiftfj »eifdjliefcntc ©edel feft aufgefegt

uttb bie Äeffel mit gefammtem 3nfcatt wäbrenb. Part3,« ©tunben
auf gutem geuer gefaffen, cline geöffnet ju »etben ; nad) biefci
3cft »om geuet weggenommen, wat ©uppe, gleifdj unb ©emüfc

»otttemmen gefodjt; wirb ba« ©djüffcldjcn weggetaffen, fo fp bfe

mft ganjem Äeffel crjielte ©uppenration genügenb für 3 ÜRann ;

bfe fleine ©djüffcf wirb bann af« ©fgcfdjirt »erwenbet.

©erartfge Äodjgefdjfite pub à gr. 4 lieferbar; t« foflen mit

benfelben in Sljun gröfere Scrfudjc angepellt wetben, lelber Pnb

bie bepettten 300 ©remplare nidjt »er, fonbern eift nadj jüngP
beenbttet ©abte« ©djule bett angelangt.

©et etwa« fjofce f«tet« bütfte ©djwtetfgtclt bei atlgemelnci

©infüfjtung bieten; bagegen wären biefe Äodjgefdjitte »icttcidjt

in bei «Art elnfüfjrbat, baf jcwetlen auf ja?ei ÜRann einer ein

foldje« mitfüfjten »ütbe.
Sil« febr empfefjlen«wcrlfj (abeti pel) bei bfefem SluSffug ©a-

meflen etioiefen, bfe Patt bc« gcwöfjnlidjen ©edefs einen foldjen

in Setterform fjatten, ber genau auf ben untern Sfjeif pafjt; bet

biefen SeDetbeeleln fp bann bet Heine QtxiM an bei ©efte beS

©edel«, ffatt auf bemfelben angebiad,t.

3d) mödjte bfefe ©ametten mit Settctbecfcln fefjr empfctjten,

umfomefjt al« bet SBtei« nui ganj unbebeutenb tfjeutct fommt af«

bie bi« jefct gebiäudjlldjen ©ameflen. — ©benfo fdjeint e« mir
bet SRüf)e wetttj, bem pieufifdjen Äodjgefdjitt Slufmetlfamfeit

ju fdjenfen, benn unfeie grofen Äodjfeffel bieten bodj fefjt »fcf

©djwferfgfeften in «Betreff oet SJerwenbung unb bc« Sran««

porte« bat.

©em gtlbfdjüfccnserein fm Slflgemefnen mödjte fdj an« H(ri
legen, mit bem alten ©djlcnbrlan (wenfgPcnS für bfe befferei!

©djufcen), immer auf bfe ©djeiben mit 6 guf Duatrat ju fdjlcfen,

ju bredjen, unb audj 3ic(punlte in Slnwenbung ju bringen, bie

ben im ©efedjt ju befdjicfenben ©egenffänben entfpredjen; alfo

fjauptfädjlidj ben Sfralfleutbfenp fm Sluge ju fjaben, mit furjet
©fPanj unb Keinem 3itl; unb ba« geuergefedjt tn gefdjfoffener

Dibnung mft gtöfetem 3fet auf futje unb weitete ©tpanjen ;

alfo für« erfte, ©djeiben ju wäfjten, bie einem tnienben ober

liegenben SRann au ©töfe entfpredjen; füt« jweite, bie gewöfjn«

lfdjen Drtonnanj«©d)elben, bte ben peljenben ÜRann tepräfentfttn.

3â) geljï nämlfd) »om ©tunb|a$ au«, baf wft unfete

Sdjfefübungen metjt unb meljr niebt en vue bet efbgenöfpfdjen

©djufcenfeffe, fenbern en vue be« fflefedjte» betiefben muffen;

unb für lettere« wfrb bei ben Hinterlabungêwajfcn fm offenen

©efedjt faum etn anberet 3felpunft »orfjanbcn fein, al« ber tie»

genbe, otti fjódjPen« fnfenbe ©cgnci; mltfjfn ein febr flelnei

Sieffpunlt; unb um bel fold) Keinem Steffpunft etwa« ju triften,
wirb man aud) bei un« jur Ueberjeugung fommen muffen, baf
ba« eigentlfdjc Sfrailleur>geuergcfedjt pdj auf maitmum 225ÜRetet

abwfdeln muf, troj unfein guten SBaffen unb ©tabuation bf«

1200 ÜRctet. — ©ei einjfge SJetttjifl*), ben ein Sttallleurgefedjt

auf weitere ©ipanjen mit pdj bringt, iff, baf, wenn auf fütjete
©iffanjen übeigegangen wlib, bie «Bipeie nidjt bet ©ipanj gemäf
»eiänbett wetben; bie ©tfafjtung fn ben ©djladjten feit 1866

fjat bfef jut ©enüge bewlefen. — S3et allen auf weite ©ipanjen
«öffneten Siraifleurgefedjtcn, au« benen ffd) efn SRab.elampf ent«

widelte, madjte man bfe ©rfatjrung, baf fn letzterem ©tabfum

fjäupg überfdjeffen wutbc. Sin getbfdjüfce.

Si u e l a n b.

D e fft e i dj. Untet anbeten ©ewefjtserfudjcn würbe fm 3atjre
1870 audj bie ©rprobung eine« in ben 83ep& be« 9teid)««Ärieg«<

mlniperium gelangten SSctterU'fdjen SRepetirgcwe^re«, weldje ®e=

wcfjie bermalen jur Slu«rüpung ber fdjroeijerlfdjen ©djarffdjüfcen

gehören fowie eine« umgepafteten Sdjwcfjer«®ewefjre« grofen

Äaltber« »orgenommen.
SBa« ba« SRepettr«®e»efjr betrifft, fo ip baffetbe l'/a 3ott

länger unb ';» ïf«"b fdjwerer al« ba« SBetnbl©ewefji, temnadj

bet Sdjwefjcr Solbat "bejügtidj ber J&anbtlOjfelt unb bc« ©e«

wldjte« be« ©ewefjre« gegenübet bem öprefdjffdjen fm SRadj«

tfieile fff.

Hfnpdjttfd) bet battipifdjen SieipungSfäfjigrelt be« SJcepeifr«

©ewefjiee ip ju bemerfen, baf bfe litcffpdjetfjeft beffelben Jener

be« SBctnbUSercefjtc« glefdj ip, wenn man bie ©tteuung«tretfe

in SRcdjnung jiefjt.
3n «Betieff bei glugbafjn.fJtafanj ftebt ba« 5Repetfi©cwefji bem

ópreidjifdjen ©eweljt etwa« nadj, fnbem nadj ten neuepen, font«

parati» au«gefüfjrten ÜReffungen mit bem 2e «Boulenge'fdjen Slppa«

rat bfe ©efdjwinbigfeft bc« ©efdjoffe« auf 56 guf »oi betSauf«.

münbung :

beim gtepetit«©ewef)t 13101-

„ SBetnbl« » 1382.7» bettug.

©ie Keine« ©efdjwinbigfeit be« erperen ©ewefjre« tff He

geige bei um 2'/j ©ran getingeien Sabung. ©a« SRepettr«

©ewefjt »etmag In »oflfommen getabenem Suffanbe 13 »Nationen

aufjuneljmen, weldje mit fdjnettem Slnfdjlage auf ein nalje« 3iel
in 25 bi« 30 ©efunben abgefeuert werben fönnen.

©et «Beifdjluf'ÜRedjantomu« ip fomplijltt unb etfotbert eine

intelligente «Befyanblung.

SBenngteid) e« nfdjt ju »erfennen fff, weldjen «Bortfjett ber

«Befffc eine« 3tepet(r«®e»eljre« für bfe legten Slugenblfdc efne«

©ntfd)elbung«lampfe« gewäfjrt, fo fff bed) fjer»otjuljeben, taf bte

«Bcttljeffe beffelben gegenüber bem öfiretcbfftben ©ewetjr niajt be«

beutenb pnb, uub nfdjt im SSerfjältnip ju ben ÄoPen peljen wüt«

ben, weldje bie Slnfdjaffung foldjei ©eweljie füi eine gtöfeie

Strmee eifortttn würbe. »

©a« umgeffaltete Hln*ertabung««fflewelji bePfet ben ÜRtlbanf«

8lm«let'fcl)en «Beifdjluf, unb bfent jut «Bewaffnung bet Sanbweljt.

53ejüglidj bet battipifdjen geiffungifäfjlgfeit unb bei ©djuf«

ridjtfgfeft fp fljm ber nadj bem ©»Pent SBänjl umgepaltcte öp«

tefdjffdje 3ägerPufccn überlegen.

©te geuerfdjnettigtett beträgt 12 bf« 13 ©djuf pet ÜRlnute ;

bet SRüctftof fp tn golge te« gtofen ©efdjofgewidjte« etnpffnb«

Heber al« beim Sägeiffufcen.

©tn ebenfatt« »om SRttftäi«Äomfte »eifudjte» 9tepetli«®ewcl)i

au« bei gabt« ©atnma unb 3nf«nget ju Slfteif fn bet ©djwetj,

Ijatte bfe Sänge eine« Äaiabinfi«, unb fottte wenig« al« DRupei

ein« SRilitäiwaffe, fonbetn mefji at« üRobefl bc« S3ei|d)Utf foPem«

blenen.

*) 3P roo$f af« 3ronie aufjufaffe». 8nm. be« ©eber«.

- 198 -
sollen letztere Uebungen aber nur von den bessern Schützen

»orgenommen werben; dle betreffenden kleinen Scheiben,

auf beiden Scite» mit eisernen Stäben versehen, die leicht

in den Boden einzustecken sind, sollen jcmeilen vor die ge<

wohnliche» Scheiben gestellt werden, hauptsächlich um den

Schießenden die Erreichung de« Zielpunkte« zu erleichtern,
indem gewöhnlich auf kleine Distanzen und kleine Ziele

überschössen wird; die zu hoch gehenden Schüsse werden tn

der großen Scheibe einigemal gezeigt, wodurch der Schütze

sehr schnell die richtige Elevation, unter der er schießen

muß, erreichen kann;

à) e« sollen öfter« Auêmârsche mit Schießübungen auf un>

bekannte Distanzen stattfinden und möglichst oft soll hiebei

Soldatenküche gcmacht, d. h. militärisch abgekocht werden.

Der erste dieser Au«märsche fand Sonntag« dcn 11. Juni
statt mit 75 Mitgliedern, geschossen wurde aus die beiden Distanzen

»vn circa 300 und 475 Meter; gekocht wurde theilweise in unsern

gewöhnlichen Kochkesseln und tn einigen preußischen Kochkesseln

(große Gamellen), wie fie jeder preußische Soldai, oben auf den

Tornister geschnallt, mitführt, und wvrtn jeweilen für 3 Mann
gekocht werden kann; gewöhnlich kocht dann je ein Mann per

Rotte (bei 3glicd,iger Aufstellung) für 3 Mann.

Der kleine Versuch mit preußischem Kochgeschirr fiel sehr günstig

au«, in einer Stunde war da« Fleisch vollkommen gar, die Suppe
äußerst schmackhaft; gekocht wurde mit einigen Kegeln folgender«

maßen: tn den eigentlichen Kessel kam Wasser, Fleisch, Salz,
Pfeffer, Gemüse ; darauf in die kleine Abtheilung (das obcn im

Kessel eingepaßte Schusselchen): Kartoffeln und Gelberüben mit
etwa« Butter und nöthige»! Salz; andere Kessel wurden ganz

zum Kochen »on Suppe und Fleisch verwendet; über da« ganze

wurde dcr ziemlich hermetisch verschließende Deckel fest aufgesetzt

«nd die Kessel mit gesammtem Inhalt währcnd stark',4 Stunde»
auf gutem Feuer gelassen, vhne geöffnet zu werden; »ach dieser

Zeit »om Feuer weggenommen, war Suppe, Fleisch und Gemüse

vollkommen gekocht; wird da« Schüsselchen weggelassen, sv ist die

mit ganzem Kessel erzielte Suppenration genügend für 3 Mann;
die kleine Schüssel wird dann al« Eßgeschirr vcrwcndct.

Derartige Kochgeschirre sind à Fr. 1 lieferbar; e« sollen mit
denselben in Thun größere Versuche angestellt werden, leider sind

die bestellten 300 Eremplare ntcht »or, sondern erst «ach jüngst
beendeter Cadre«'Schule dort angelangt.

Der etwa« hohe Prei« dürfte Schwierigkeit bei allgemeiner

Einführung biete»; dagegen wären diesc Kochgeschirre vielleicht

in der Art etnsührbar, daß jeweilen auf zwei Mann einer ein

solche« mitführen würde.

Al« sehr empfehlenswerth habe« sich bei diesem Ausflug Ga-
Mellen erwiesen, die stati de« gewöhnlichen Deckels eincn svlchen

in Tellerform hatten, der genau auf den untern Theil paßt; bet

diesen Tellerdeckeln ist dann der kleine Henkel an der Seite des

Deckels, statt auf demselben angebracht.

Ich möchte diese Gamellen mit Tellerdeckeln sehr empfchlen,

umsomehr als der Preis nur ganz unbedeutend theurer kommt al«

die bis jetzt gebräuchlichen Gamellen. — Ebenso scheint e« mir
der Mühe werth, dem preußischen Kochgeschirr Aufmerksamkeit

zu schenk», denn unsere große» Kochkessel bieten doch sehr »icl

Schwierigkeiten in Betreff »er Verwendung und dc« Transporte«

dar.

Dem Frldschützcnverein im Allgemeinen möchte ich an« Herz

legen, mit dem alten Schlendrian (wenigsten« für die besseren

Schützcn), immer auf die Scheiben mit 6 Fuß Quadrat zu schießen,

zu brechen, uud auch Zielpunkte in Anwendung zu bringen, die

den im Gefecht zu beschießenden Gegenständen entsprechen; also

hauptsächlich den Tirailleurdienst im Auge zu haben, mit kurzer

Distanz und kleinem Ziel; und das Feuergefecht in geschlossener

Ordnung mit größerem Ziel auf kurze und weitere Distanzen;
also für« erste, Scheiben zu wählen, die einem kaienden oder

liegenden Mann an Größe entsprechen; für« zweite, die gewöhnliche»

Ordvnnanz-Scheiben, die den stehenden M»»a repräsentiren.

Ich geht nämlich vvm Grundlatz au«, daß wir unsere

Schießübung«» mehr uud mehr nicht so vus der eidgenössischen

Schützenfeste, sondcrn en vue de« Gefechte« betreiben müssen;

und für letztere« wird bei den Hinierladung«waffen im offene»

Gefecht kaum ein anderer Zielpunkt vorhanden sein, als der lie,
gende, oder höchsten« kniende Gegner; mithin ein sehr kleiner

Treffpunkt; und um bei solch kleinem Treffpunkt etwa« zu leisten,

wirk man auch bei un« zur Ueberzeugung kommen müssen, daß

da« eigentliche Tirailleur-Fcuergcfecht stch auf marimuin 225 Meter
abwickeln muß, trotz unscrn guten Waffen und Graduation bi«

1200 Meter. — Der einzige Vortheil*), den ein Tirailleurgefecht

auf weitere Distanzen mit sich bringt, ist, daß, wenn auf kürzere

Distanzen übergegangen wird, die Visiere nicht der Distanz gemäß

verändert werden; die Erfahrung in den Schlachten seit 186t>

hat dieß zur Genüge bewiese». — Bet allen auf weite Distanzen

eröffneten Tirailleurgefechtcn, au« denen sich ein Nahekamps
entwickelte machte man die Erfahrung, daß tn letzterem Stadium
häusig überschössen wurdc. Ein Feldschötze.

Ausland.
Oestreich. Unter anderen Gewehrversuchen wurde im Jahre

1870 auch die Erprobung eine« tn den Besitz de« Reich«-Krieg«-

ministrrium gelangten Vetterli'schen Nepetirgewehre«, welche

Gewehre dermalen zur Ausrüstung der schweizerischen Scharfschützen

gehören, sowic eine« umgestalteten Schweizer-Gewehres großen

Kalibcr« vorgenommen.
Wa« da« Rexettr-Gewehr betrifft, so ist dasselbe 1'/» Zr«

länger nnd Pfund schwerer al« da« Werndl Gewehr, oemnach

der Schweizer Soldat bezüglich der Handlichkeit nnd de«

Gewichte« de« Gewehre« gegenüber dem östreichischen im Nachtheile

ist.

Hinsichtlich der ballistischen Leistungsfähigkeit de« Rcpetir-

Gewehre« ist zu bemerken, daß die Treffsicherheit desselben jener

de« Werndl-Gewehre« gleich ist, wenn man die Streuungêkretse

in Rechnung zieht.

Jn Betreff der Flugbahn-Rasanz steht da« Repettr Gewehr dem

östreichischen Gewchr etwa« nach, indem nach den ncuesten,

komparativ «««geführten Messungen mit dem Le Boulenge'schen Apparat

die Geschwindigkeit de« Geschossc« auf 56 Fuß vvr der Lauf-,

mündung:
beim Repetir-Gewehr 1310'.

Werndl- „ 1382.7' betrug.

Die kleinere Geschwindigkeit de« ersteren Gewehre« tst die

Folge der um 2'/» Gran geringeren Ladung. Da« Repetir-

Gewehr vermag tn vollkommen geladenem Zustande 13 Patroncn

aufznnehme», welche mit schnellem Anschlage anf ei» nahe« Ziel

in 25 bis 30 Sekunden abgefeuert wcrden können.

Der Verschluß-Mechani«mu« ist komplizirt und erfordert eine

intelligente Behandlung.

Wenngleich e« nicht zu verkennen ist, welchen Vortheil der

Besitz eine« Repettr-Gewehre« für die letzten Augenblicke eine«

Entscheidungskampfe« gewährt, so ist doch hervvrzuheben, daß die

Vortheile desselben gegenüber dem östreichischen Gewehr nicht

bedeutend sind, und ntcht im Verhältniß zu den Kosten stehe» würden,

welche die Anschaffung solcher Gewehre für eine größere

Armee erfordern würde. «

DaS umgestaltete Hinterladungs-Vewehr besitzt den Milbank-

Amêler'schen Verschluß, und dient zur Bewaffnung der Landwehr.

Bezüglich der ballistischen Leistungsfähigkeit «nd der

Schußrichtigkeit ist ihm der nach dem System Wänzl umgestaltete

östreichische Jägerstutzen überlegen.

Die Feuerfchnelligkett beträgt 12 bis 13 Schuß per Minute;
der Rückstoß ist tn Folge de« großen Geschoßgewichte« empfindlicher

«l« beim Jägerstutzen.

Ein ebcnfall« »vm Militär-Komite »ersuchte« Repetir-Gewehr

»u« der Fabrik Gamma und Jnfanger zu Altorf in der Schweiz,

hatte die Länge eines Karabiner«, und sollte weniger al« Muster

einer Militärwaffe, sondern mehr al« Modell de« Verjchlußsystem«

dienen.

*) Ist wohl als Ironie aufzufassen. «nm. de« Setzer«.
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Severe« fp bem SBcttcrli'fdjcn febr äf)nf(d), unb unterfdjelbet

Pdj »en bfefem wefenttlcî) nur baburdj, baf blc «Bewegung be«

ganjen SRedjaniSmu« nfdjt burd) bte S3erfdjlebung efne« S3er<

fdjtuffolben« in ber SRidjtung ber Saufare gefdjlcfjt, wie blcf beim

©»Peni Sßettali ter gafl fff, fonbern baf ba« ©piet ber «Ber«

fdjlufbePanbtfjeitc burd) eine SBot« unb SRüctwärt«bewegung bc«

©riffbügef« pattffnbct.

©a« ©amma-3nfanget«©i)ftetn fjat efnfaefjer gepattete Scpanb«

tfjeffe unb fp fefdjtet ju jctlegett unb jufammenjufcjjen, al« ta«
S8ettetff^©»pcm ; tefctere« bepfct fjfngegen ben «Bottfjcff, baf bie

«Bewegung be« SSerfdjtufmedjaniSmu« natürlldjer unb Ijanbltdjer

al« bfe ©reljung be« ©tiffbügef« nadj »er« unb rücfwärt« fp,
fowfe baf SBetterli eine SRufjraP fjat, weldje bem anberen ©c«

wetjre feljlt. gut ÄrlcgSjweefe bürfte wofjl ber SBcrftbluf ©amma«

Snfanget fn äfjnlfefjcr SBeife wfe bei fn bei ©cfjwclj eingcfüfjite

«Bettctlf'fdje entfpredjen; »enn e« enblidj aud) aufer 3we(fet

ftebt, baf ber nädjffe ©djrltt jur SScrbefferung ber Hanbfcuet«

Waffen unb jut ©rfjöfjung be« geuer=@ffefic« ber 3nfanterfc fn
bei Unnaljme be« SRepetlr<©e»eljre« Hegt, fo überbieten bod) blc

bi« jefct befannten bepen SRepetfr--©»peme bie ©(njelnHfntetlabcr
nodj nfdjt fn fotdjem ÜRafe an 8cipung«fäljfgfeft, baf e« fdjon
bermalen efn ©ebot ber SRotljwenbfgfeft »äre, auf bfe offenbar

ned) »er»ottfommnung«fäf)fgen SRcpctfraiaffen überjugeben.

(ÜRfttfjcffungen über ©egenpänbc be« îlrtlfl.« unb ©enfewefen«.)

Oerftfjiebentß.

— (©te ÜRontenegrfner unb iljie Ätfeg«gefd)td)te.)
@« bürfte nidjt uninteteffant fein, einige« über biefe« wenig be«

fannte SBoff ju etfaljien. ©buarb SRüffer gibt un« »on bem«

fefben folgenbe ©arffettung: ©fe ÜRontenegrfner, efn iBolf rein«

pen fütflaoffdien ©famine«, jäblten ©nbe 1864 196,250 ©eefen.

3bre ©pradje ip bie ferblfdjc, tfyrer SRcliglon nadj geboren pe

fap auSfdjlleflldj ber gr(edjffdj*erientallfdjen Alrdje an. ©fe ftnb

ein träftfgc«, frfegcrifdje« 23oll, bem an pljrjpfdjct ©efunbbeit,

SBebentfgfeft unb Sluêtau«, »fe an Sdjäife ber ©fnnc unb

©tätfe bc« ©pradjorgan« fefn anbetet cuiepäffdjct SJolf«Pamm

gtefdjfommt. ©ie gtcifjeft Heben pe über alle« unb bfe unauf«

Ijörlldjen Äampfe für ffjte Unabljängfgfcft bilben bie ausfdjtfef*
lidje ©efdjfdjte ffjre« Sanbe«. ©fe tretben «Bfcfjjudjt unb gffdj«

fang, Ijaben aber eine giofc Slbneigung gcf,en ade Hanbtoerle;
fn bfefer JBejicfjuitg glefdjen pe neu) Ijcute ganj ben SRfttetn be«

ÜRittclattet«, mit benen pe audj fonP »iefe SlcljnHdjleft fjaben.

3f)ie Äfeibung beffefjt in ein« materffdjen SRationaftradjt, einem

»eften, nur bl« jum Änfe refdjenten, blauen «Belnffefte, ein«

jfMlfd) gepidtcn 3acle, bem Seibrede »on grober, »elfet SBofle,

bet bie «Bruff pet« offen läft, lefdjten ©anbalen (Dpanfrj) unb

bet fed auf ba« H«at gcbiüdten tlcfncn totljen ÜRüfce. ©et
©djnappfad, bei ©üttet mft ben SBaffen unb bfe übet bfe ©djuf«
ter Ijängenbe gifnte »oflenben ba» !B(Ib be« SRcntenegriner«.

3f)te ©ttcftntadjt, bie auf ber attgemefnpen SBefjrppfdjt berufjt,
ip bcträdjtlld). 3n bfe ÄricgSlfffcn Pnb 25,000 ÜRann al« jeben

Slugenblfd ftfcgSbcreit efngetragcn. 3m gatte bet SRotfj fönnen

biefelben Jebod) um »cnfgPcn« 10,000 ÜRann »ermebrt werben,

fo baf SRontcnegro oljne ÜRüfje fofort 35,000 Preftbarer ÜRänner,
bfe alle »ofjlbcwaffnet unb tn ben SBaffen »otjl erfafjren ffnb,
fn« gelb ju ffetten »ermag. 3fjt Sfnfüfjr« fp SRtrfo SBetto»fc,

We föatcr be« jefct legfcrenben gürpen. Unt« ffjm lommanbften

40 Äapftäne. 3f)« SlitiCcrle teftebt au« 50 ©efdjüfcen. 3fjte
©ewetjie pnb jefct H'nteilaber.

©diauen »fr un« nun ifjre Är!cg«gefdjfdjte an. ©fe Uebcr«

refte be« ©erbcnljeete«, »eldje«, trefcbem e« 30,000 Surfen er«

fdjlnj, fu ber ©djtwÇt »en Äofooo potje (15. Sunt 1389) erlaf,
reftdrr ffdf, mm pd)-Setti- Halbmorrb nlcfft ja trrtrrwrrfeir; fr rW
Hodjlanb jwffdjen bet Hetjtgewfua iraf bem ©fabarfee, jwffcrjcn
ben ferbifdjen Sergen unb ber Sibila jurücf. J^ler gtünbeten

Pe ein $lf»l bei fübfta»ffd;en gieiljelt, efne djitpifdje Dafe fm

bamal« fo tjodjffutljenben türfifdjen ÜRecre, ba« ffd) Welt über

«mjatrr f)titWfffp àrtrïrt tffieu^fcrrl«'»«wiWm8 em ben SRauera

Sffifen« jetbrad). Seit bei Sdjfadjt bei Äofooe pelje gibt e«

efne ©ranagora, efn Sanb unb SSelf ber „fdjwarjen S3erge", ba«

Sanb be« 3»o ©Irapmir, ber blc erpen ©runbtagen ju biefem

Helbentcfdjc gelegt, ter feiner bunfein Hautfarbe unb feinet

fiicgeiifdjen gwnjtbarfcft wegen ©mf (ber ©djwarjc) genannt

würbe, wa« bem ganjen Sanbe ben SRamen »erfdjaffte. Seit

bfef« Seit gibt e« einen fap unattffjörlfd) ertönenben Ht^en«

gefang, unb ba« fp bfe ®efd)(d)te, bfe ÄrfcgSgcfdjfdjte bei un«

beffeglfdjcn ©rnagorcl. SRadj ben »erblenpootten Slrbeitcn »en

ÜRebafoofc („SBoolcpnfca ©memore", 3enum 1850) Slnbrfe

(„®efd)ld)te beS fairPcntbum« ÜRontenegro", SBien 1853) unb

3. SBaclff („La souveraineté du Monténégro) laffen »fr bie

Hauptjüge ber montcnegrtnffdjen ÄrlegSdjronff filer fofgen.

3m 3abtc 1410 fdjfug SBalfa, bet gürp »on Seta, efne »en

©uren SBafdja gefügte türfifd»e Slrmee, unb 1421 »ernldjtete et

efne anbete, bfe ÜRabmubll. fn Sîerfon gegen ÜRontenegro torn«

manbirte. 2Bäf>rcnb ber Sabre 1424 bis 1436 bepegte Stefan

©rnogorac, ber IBruber 93alfa'S, bfe Surfen fn 63 ©efedjten, et

baute aud) baS gort 3abljaf, bie SRepbenj 3»an'S beS ©rPen,

unb grünbete jwef H<inbefspläfce an ber abrlatifdjen Äüfte. SBätj«

renb ber ©podjc »on 1440 bi« 1450 trug gürft 3»an II. mebrete

©fege über bfe »om SBafdja Sßejfr ©effm «Boffanbju gefüljrte

Sürfenmadit lasen unb fcblug fte enblfdj, »«eint mit feinem

SBrubcr ©jurabj III.. »otipäiblg bef ©)emopol(e. SU« bann btt
©ultan ÜRaljmub II. gegen «Benebig Ärieg füfjrte unb pd) Siti«

t(»atf« bemäd)tlgen wotlte, wutbe « ebenfatt« »on ben »crclnten

SJcnetfanern uno ÜRontcnegrtnetn unter 3»an I. gefdjfagcn. 3m

3af)te 1480 eroberten bfe SRontenegrlnci 3abljat juiüd, ba«

ibnen in einem furdjtbaren Äampfe im üRoiacatfjale erft futj
»ort)« entriffen werben war. Sluferbem fodjt 3»an mit ©fan«

berbeg »cn Albanien »«eint tn 60 ©djfadjten gegen bfe Un«

gläubigen unb war babcf futm« pegrefd). Sinne 1483 we(«t

ÜRontenegro abermal« einen furdjtbaren Süifenanfafl jurüd, bann

fd)lägt ©Jurbj mit fefnen ©tnogotei bef SjcStopoiJc feinen rebet«

fifdjen «ruber ©tanffa «Bufatlija, weld)« pd) ÜRontenegro*« füi
bfe Suiten bcmädjtigen woflte. ©jurabj V., bei lefete gütfl au«

bem Hfloen«©tamme ber Srnojeefc, efn montcnegrinlfd)« Äebtu«,

fegt 1516 bie gütPcnmadjt, fn ©egenwart be« ganjen Seife«, fn

bfe Hänie be« üRctropolften Saslf, unb fefct bamft bie Ältere

jut Eenfetin be« greiffaate« ber fdjwarjen (Berge"etn. ©elf bem

ffegt ÜRontenegto untet bet gübmng feiner ÜRetropolften (Sia«

bifa). ©« fdjlägt 1522 ben »on ©oilman entfanbten «Renegaten

Sßeter jurütf, entfefct 1524 bie bosnlfdjc Sßcfte 3ajee unter 3»»««

33ufctfc gegen 20,000 Surfen fn einer jweitägfgen ©djladjt,

fdjlägt 1570 ba« He« bt« S3egt« 53an »on SRumetlen, beftegt

1604 Sili «Be? fn efr« mebrt.igfgen ©ebtadjt an ben ttfetn bei

ÜRoraca unb »ernld)tet 1612 bfe türfifdjen Äerntruppen unter

SBafdja ÜRefjmeb. ©affetbe ©djfcffal bereiten 1613 nut 10.000

ÜRontenegttn« tem 60,000 SRann jäljtenben Heete Slt«lan«

SBafdja.'«.

©ulejman, ber SBafdja »on ©lutarf, woflte 1623 an ber ©pffce

einet grofen Slrmee ÜRontenegro untetjedjen. ©fn jwanjfg»

täglg« Äampf betebrte ffjn aber »on bet Unmöglfdjfeft efne«

foldjen Unternebmen«. Stud) fm 3<tt)te 1687 »eintdjteten bfe

SRontenegtfner eine Sürfenarmee, eben fo fdjtugen ffe, au« ffjten

Sergen fjeroorbtedjenb, in bemfelbcn 3af)ce unt« Succia Sog«

banoefc ben SBafdja Sepal bel ÜRofrina. S(n bfefen ©leg reifjte

ffdj balb barauf bfe ©d)tadjt am SBttjeliMBerge, wo bfe ©ma«

geicf nad) adjttägigcm ununteibredienen Äampfe ben SRenegaten

©ulejman Sagafllja mft fetnet Sltmee jurüdfdjlugen.

3m Sabre 1689 fdjtef ÜRontenegro mit bem Äaifer Seopolb

etn Sünbnff gegen bie Sürfei ab unb leiftete itjm im Äriege

bamal« wefentttdje ©lenPc Slud) an bem Ätfege SBcnebfg« gegen

bie Suiten im Sabre 1693 nabmen bie fdjwatjen Serge ffeg«

teid)en 9tntbeit. 3um ©anf bafüt »etgaf man ffjret bann im
©àifeoicci gifeben. Slb« fdjon in bet SBett)nad)t«nad)t »en

1702, bet pcltfanffdjen Se«per ÜRontenegto'«, fdjüttelte bet tapfele

Slabffa ©anllo bie Äepfffeu« (H«tac) »leb« ab unb »cittiee

ben testen Süifcn »on feinem unabbängfgen ©cbfete. 3m 3«*te
nO^roTftrtr bei Sßafcfja bet Hcicegetrtna, bet üÄetiterfeatc/ ei*
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Letztere« ist dem Vcttcrli'schen sehr ähnlich, und unterscheidet

sich vvn diesem wesentlich nur dadurch, daß die Bewegung dc«

ganzcn Mechanismus nicht durch die Verschiebung eines Ber-

schlüßkolbcnS in der Richtung der Laufare geschieht, wie dieß bcim

Systcm Vetterli ter Fall ist, sondern daß da« Spiel dcr Vcr-
schlußbestandthcilc durch eine Vvr- und RückwärtSbewegung dcê

Griffbügels stattfindet.

DaS Gamma-Jnfanger-System hat einfacher gestaltete Bestand«

theile und ist leichter zu zerlegen «nd zusammenzusetzen, als das

VetteillSystcm; lctztcre« besitzt hingegen den Vortheil, daß dl«

Bewegung de« BerschlußmechaniSmuS natürlicher und handlicher

al« die Drehung de« Griffbügel« nach vor« und rückwärts ist,

sowie daß Vetterli einc Nuhrast hat, welche dem anderen

Gewehre fchlt. Für Kriegszwecke dürfte wohl der Verschluß Gamma-

Jnfanger in ähnlicher Weise wie der in der Schwciz eingeführte

Vetterli'sche entsprechen; wcnn e« endlich auch außer Zweifel
steht, daß dcr nächste Schritt zur Verbesserung dcr Handfcuer-

waffcn und zur Erhöhung dc« Feuer-EffekicS der Jnfantcrie in
dcr Annahme de« Rcpctir-Gewehre« liegt, so überbieten doch die

bi« jetzt bekannten besten Repetir-Systeme die Einzeln Hinterlader
noch nicht in solchem Maße an Leistungsfähigkeit, daß e« schon

dermalen ein Gebot der Nothwendigkeit wäre, auf die offenbar

»och vervvllkommnungSfZhigen Ncpetirwaffen überzugeben.

(Mittheilungen über GegcnstZudc dc« Artill.- und Gcnicwcscn«.)

Verschiedenes.

— (Die Monténégriner und ihre Kriegsgeschichte.)
Es dürfte nicht uninteressant sein, einige« über diese« wenig
bekannte Volk zu erfahren. Eduard Rüffer gibt un« von
demselben folgcnde Darstellung: Die Montenegriner, ein Volk reinsten

südslavischen Stamme«, zählten Ende 186t 196,25« Seelen.

Ihre Sprache ist die serbische, ihrer Religion nach gehören sie

fast ausschließlich der griechisch-orientalischen Kirche an. Sie sind

ein kräftige«, kriegerische« Volk, dem an physischer Gesundheit,

Behendigkeit und AuSkauer, wie an Schärfe der Sinne und

Stärke de« Exrachorgans kein anderer europäischer Volksstamm

gleichkommt. Die Frcihcit lieben sie über alles und die

unaufhörlichen Kämpfe für ihre Unabhängigkeit bilden die ausschließliche

Geschichte ihre« Lande«. Sie treiben Viehzucht und Fischfang,

haben aber eine große Abneigung gcc,en alle Handwerke;

in dieser Beziehung gleichen sie noch heute ganz den Rittern de«

Mittelalters, mit dcncn sie auch sonst viele Aehnlichkeit haben.

Ihre Kleidung besteht in einer malerischen Nationaltracht, eincm

weiten, nur bis zum Knie reichenden, blauen Belnkleide, ciner

zierlich gestickte» Jacke, dcm Lcibrocke von grober, weißer Wolle,
der die Brust stets offen läßt, lcichtcn Sandalen (Oxanky) und

der keck auf das Haar gediückten klcincn rothen Mütze. Der
Schnappsack, dcr Gürtel mit den Waffen und die übcr die Schulter

hängende Flinte vollenden das Bild de« Montenegriner«.
Ihre Streitmacht, die auf der allgemcinsten Wehrpflicht bcruht,
ist beträchtlich. Jn die Kriegslisten sind 25,000 Mann als jeden

Augenblick kriegsbereit eingetragen. Im Falle der Noth könncn

dieselben jcdoch um wcnigsten« 10,000 Mann »crmehrt werden,

so daß Montenegro ohne Mühe sofort 35,000 streitbarer Männer,
die alle wohlbcwaffnet und in dcn Waffen wvhl erfahren sind,

in« Feld zu stellen vermag. Ihr Anführer ist Mirko Petrovic,
VSr Vater de« jetzt regierenden Fürsten. Unter ihm kommandiren

4« Kapitäne. Ihre Artillerie besteht au« 50 Geschützen. Ihre
Gewehre sind jetzt Hinterlader.

Schauen wir un« nun ihre Kriegsgeschichte an. Die Uebcr-

reste des Scrvcnheeres, welche«, trotzdem e« 30,000 Türken
erschlug., i» der Schl«ht von Kosovo pvlje (15. Juni 1389) erlag,

xoM fich-, nm; sich- Venr Halbmcmd nickst z« rMnikMciy in- dm

Hochland zwischcn dcr Herzrgowtua m>> dcm Skadarsce, zwischcn

den serbischen Bergen und der Adria zurück. Hier gründeten

sie ein Asyl der südslavischen Freiheit, eine christliche Oase im
damal« so hochfluthende» türkischen Meere, da« sich «dit über

«Mtn htretvMtt M M Welktn M« »«irdwg ckn den Mauern

Wien« zerbrach. Seit der Schlacht bei Kosovo polje gib, e«

eine Cranagvra, cin Land «nd Boll dcr „schwarzen Berge«, da«

Land des Ivo Strasimlr, dcr die ersten Grundlagen zu dicscm

Heldenrcichc gclegt, der seincr dunkeln Hantfarbe und seiner

kitcgeiischen Furchtbarkeit wcgen Crni (der Schwarze) genannt

wurde, was dcm ganzcn Lande den Namen »erschaffte. Seit

dieser Zeit gibt es eincn fast unaufhörlich ertönenden Heldengesang

und da« tst die Geschichte, die Kriegsgeschichte der un«

besieglichen Crnagorei. Nach den verdienstvollen Arbeiten »on

Medakovic (»Povlcstnica Crne-Gore«, Zeiium 1650) Andric

(„Geschichte de« Fürstenthum« Montenegro«, Wien 1853) und

I. Vaclik („I^s souvsrirwets àu Monténégro) lassen wir die

Hauxtzüge der montenegrinischen Krieg«chronik hier folgen.

Im Jahre 1110 schlug Balsa, der Fürst vvn Zeta, eine »on

Euren Pascha geführte türkische Armee, und 1121 vernichtete er

eine andere, die Mahmud II. in Person gegen Montenegro

kommandirte. Während der Jahre 1124 bis 1436 besiegte Stefan

Crnogorac, der Bruder Balsa's, die Türkcn in 63 Gefechten, er

baute auch das Fort Zabljak, die Residenz Ivan'S dc« Ersten,

und gründete zwei Handelsplätze an der adriaiischen Küste. Während

der Epoche von 1440 bis 145« trug Fürst Ivan II. mehrere

Siege übcr die »cm Pascha Vezir Sclim Bostandzu geführte

Türkcnmackt davon und schlug sie endlich, »ercint mit seinem

Bruder Djuradj III., »ollstäi dig bei Djemopolje. Al« dann der

Sultan Mahmud II. gcgcn Venedig Krieg führte und sich An-

ti»art'« bemächtigen wollte, wurde cr ebenfall« »on dcn »ereinten

Venctianern und Montenegrinern unter Ivan I. geschlagen. Im
Jahre 1430 eroberten die Montenegriner Zabljak zurück, da«

ihnen in einem furchtbaren Kampfe im Moracathale erst kurz

vorher entrissen wordcn war. Außerdem focht Ivan mit Skan-

derbeg von Albanien vereint in 60 Schlachten gegen die

Ungläubigen und war dabei immcr siegreich. Anno 1433 weist

Montenegro abermals cincn furchtbaren Türkenanfall zurück, dann

schlägt Djurdj mit seinen Crnvgorci bci LjcSkvpvlje seinen

rebellischen Bruder Stanisa Busaillja, welcher sich Montenegro'S für

die Türken bemächtigen wollte. Djuradj V., der letzte Fürst au«

dem Helden-Stamme dcr Crnvjevlc, ein montenegrinischer Kodru«,

legt 1516 die Fürstcnmacht, In Gegenwart de« ganzen Volk«, in

die Hönde dc« Metropoliten Vavil, und setzt damit die Kirche

zur Lenkerin de« Frcistaatc« der schwarzen Berge ein. Seit de«

siegt Montenegro unter der Führung seiner Metropoliten (Biadila).

Eê schlägt 1522 dcn »on Soliman cntsandtcn Renegaten

Peter zurück, entsetzt 1524 die bosnische Veste Jajee unier Jvvan

Vukotic gcgen 20,000 Türken tn ciner zweitägigen Schlacht,

schlägt 157« das Heer des Segler Ban »on Rumelien, besiegt

1604 Ali Bey in eioer mehrtägigen Schlacht an den Ufern der

Mvraca und vernichtet 1612 die türkischen Kerntruxpen unter

Pascha Mehmed. Dasselbe Schicksal bereiten 1613 nnr 10.000

Montenegriner dem 60,000 Mann zählenden Hccre Arêlan-

Pascha'S.

Sulejman, der Pascha von Skutari, wollte 1623 an der Spitze

einer großen Armee Montenegro unterjochen. Ei» zwanzig-

tZgigcr Kampf belehrte ihn aber von der Unmöglichkeit etne«

solchen Unternehmen«. Auch im Jahre 1687 vernichteten die

Montenegriner eine TürKnarmee, eben so schlugen sie, au« ihren

Bergen hervorbrechend, tn demselben Jahce unter Vuceta Bog-

danvvic den Pascha Tvpal bei Mokrina. An diesen Sieg reihte

sich bald darauf die Schlacht am Vrtjelki-Berge, wo die Erna«

gorci nach achttägigem ununterbrochene» Kampfe den Renegaten

Sulejman Bagailija mit seiner Armee zurückschlugen.

Im Jahre 1689 schloß Montenegro mit dem Kaiser Leopold

ein Bündniß gegen die Türkei ab und leistete ihm im Kriege

damal« wesentliche Dienste. Auch an dem Kriege Venedig« gegen

die Türken tm Jahre 1693 nahmen die schwarze» Berge

siegreichen Antheil. Zum Dank dafür vergaß man ihrer dann im

Càrlovicer Frieden. Aber schon in der Weihnachtsnacht von

1702, der siciltanischen Vesper Montenegro's, schüttelte der tapfere

BlodiK Danilo dte Kopfsteuer (Harac) wieder ab und vertrieb

de» letzte» Türken »v» seinem »»abhängigen Gebiete. Im Jahn
tVy^ rmrdv der Pascha dn Hereegootna, der MMekiegro er-
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